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lie fefroeyerifcfe iRcttcrei »on 1803 bte 1851.

Sm Saf rgang 1845 ber Sdjwcijerifcfet Militärjeitfdjrift tie»

ferte ber Berfaffer ber »orticgeibcn Blätter eine Slbfanblung über

bie fdjrocijcrifcfe Steiterci/ roelcfe bie fiftorifcfcn Stacfroeifungen »on

bei älteften Seiten ber Äricgögefcfidjtc unfereö Sanbeö biö jum
Safre 1802/ b. f. biö jur Sluffcbung ber fetoctifdjen Stepublif/
umfaßte, ©cm am Scfluffe jener Slbfanblung gegebenen Berfpre*
djett gemäß folgt/ roenn auef fpät/ fo boef fiermit bie ©arfteflung
beö SBiebcrauftebeiö unb ber gortfef ritte biefer SBaffengattung »on

jenem benfroürbigen Seitpunfte an biö auf unfere Sage. SBir fat.
ten bafür/ bay} biefer furje Slbrifi jeßt um fo mefr Sntereffe
barbicten bürfte/ alö gerabe im gegenwärtigen Slugenblid buref bie

neuen Buttbcöciuricftutigen / uttb jwar namentlicf burdj baö ©efeß
über bie cibg.Mititärorgatüfatioti/ eine neue »ietoctfprccfetbc Sufunft
auef für boö ©ebeifen ber biöfer »iclfodj fituangcfcßtcn unb nidjt
nacf Betbienen gewütbigten Stcitcrwoffe ftcf geöffnet fat.

I.
SSetn wir unö in bie politifdjen, militärifcfen unb finanjieflen

Bcrfältniffe jurüdocrfcßei/ metdje ju Slnfang biefeö Safrfunbertö
in ber Sdjweij obwalteten / alö fte nacf fünf Safren beö Äriegö
unb ber innern SSirrcn/ unter ber Mcbiationöocrfaffutig jur Stcu»

gcftoltung aller ifrer innern einricftungei überging/ fo ift eö un»

fcfwer einjufefen / mit weldjen außerorbeutttefet Scfwicrigfeitcn
befonberö bie SBieberf erfteflung beöSBcfrwefenö »erfnüpft fein mußte,
©aö fo eben befeftigte einfcitöfijftcm fatte nicft oermoeft, bie Äan»

tone finrcidjcnb über bie Siotfmenbigfet ju betefren, ifren eigen»
willen bem Sntereffe beö ©cfammtwcfcnö utucrjuorbtten, auf ein»

gewurjefte Stnfidjten unb ©cwofnfciten ju perjidjten. Sm ©egentfeil:
cö fdjien beinafe atö ob fief bie alten wie bie neuen Äantone ber

wiedergewonnenen Selbfiftänbigfcit baburef erfreuet woflten, boß

jcber feinen befonbern SBeg einfdjfug, ofne Stüdficft batauf ftcf
ben einridjtungen ber anbern Bunbcöglicbcr anjunäfern. ©ie
mebiationömäßige Bunbcögcmaft befaß nidjt Äraft unb etnftuß ge»

nug, bet ©ittgen eine feftere übcrcinfiimmetbcrc Sticftung ju gebet.
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Die schweizerische Reiterei von 1803 bis 1851.

Im Jahrgang 1845 der Schweizerischen Militärzcitschrift
lieferte dcr Verfasser dcr vorliegenden Blätter eine Abhandlung übcr
dic fchweizerifche Netterei/ wclche die historischen Nachmessungen von

den ältesten Zcircn dcr KricgSgcfchichtc unfcrcS LandcS bis zum

Jahre t802, d. h. bis zur Aufhebung dcr hclvctifchen Republik/
umfaßte. Dcm am Schlussc jcncr Abhandlung gcgebcncn Vcrfprc-
chcn gemäß folgt, wenn auch fpät/ fo doch hiermit die Darstellung
dcS Wiederauflebens und der Fortschritte dicfcr Waffengattung von

jenem dcnkwürdigcn Zeitpunkte an biS auf unfere Tage. Wir Hal.

ten dafür/ daß diefer kurze Abriß jetzt um fo mchr Interesse
darbieten dürfte/ als gerade im gegenwärtigen Augenblick durch die

ncncn Bundcscinrichtungen/ und zwar namentlich durch daS Gcfey
über dic cidg.Mililärorganifatioii/ cinc neue vielvcrfprccheude Zukunft
auch für daS Gcdcihcn dcr biöhcr vielfach hinrangcfctzrcn und nicht
nach Verdienen gewürdigten Nctterwaffe stch geöffnet hat.

I
Wcnn wir unS in die politischen, militärifchen und finanziellen

Verhältnisse zurückversetzen/ welche zu Anfang diefeS Jahrhunderts
in der Schweiz obwalteten / alS sie nach fünf Jahren dcS Kriegs
und dcr inncrn Wirren / unter dcr McdiationSvcrfassung zur
Neugestaltung aller ihrcr innern Einrichtungen überging, fo ist eS

unschwer einzusehen/ mir wclchcn außcrordcntlichen Schwicrigkcitcn
bcfonderS die Wiederherstellung deS WehrwesenS verknüpft fcin mußte.
DaS so eben beseitigte Einheitssystem hatte nicht vermocht/ die Kantone

hinreichend übcr die Nothwendigkeit zu belehren/ ihrcn Eigenwillen

dcm Interesse des GcsammtwcscnS unterzuordnen/ auf
eingewurzelte Ansichten und Gcwohnhcitcn zu verzichten. Im Gegentheil:
eS fchien beinahe alS ob sich die alten wie die neuen Kantone der

wiedergewonnenen Selbstständigkeit dadurch erfreuen wollten/ daß

jcdcr fcincn bcfondcrn Wcg einfchlug/ ohne Rücksicht darauf sich

deu Einrichtungen der andern BundcSglicdcr anzunähern. Die
mcdiationSmäßige VundcSgcwalt besaß nicht Kraft und Einfluß ge-

nug/ dcn Dingcn cine fcsterc/ übereinstimmendere Richtung zu geben.
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Stodj fcffimmcr fofet bie ©inge in rein»mifitärtfcfer Bejiefung auö.

©ic »ormoligen Mittjetttricftuttgei waren »eroltet, buref bie fetoe
tifefe Staatöorbnung wcfentlid) mobifijirt ober ganj befeitigt/ unb

unter ben jeßigen 3«ftänbcn ganj uttfaftbar geworben, ©ie früfern
beträcftlidjctt Borrätfe an Slrmecmatcriat waren in bie Hättbc feinb»

lidjer Slrmeen gefallen unb nur ein geringer Sfeil wieber erftatte
worben; boneben fatten wieberfotte entwaffnittigei beö ganjen Bot»
fcö ftattgcfutibett. eben fo traurig ftanben bie ginanjen: bie te»
efen Staatöfcfäße waren geteert/ bk fefoctifdje Stepublif fatte
Scfuiben f intcrloffcn, ber Bolföwoftftonb war burdj Äontributio»
nett, Sicfcrttngcn tmb anbete Äriegöbrangfale bebcittcnb erfefüttert.

Unter folefen Umftätiben gercieften bte Borfcfläge ber, »ou ber

Sagfaßung im Safr 1803 nicbcrgcfeßtcn Militärfommiffton, bcrfcl»
ben um fo mefr jum Bebieuftc Sie fudjtc bem neu ju gcftaltcn»

ben SBcfrwefett beö Bunbeöücrcinö bei mögliefft crreicfbarei ©rab
»on ©leicfförmigfeit unb gefttgfeit ju »efdjaffcn unb in baffelbe

ben Äeim jtt fpötem jcitgcmoßcn gottfefritten ju legen. Sunäcfft
roor bie Slufmerffamfcit auf bie Organifation beö mcbiationömäßigcn

Äontingentöforpö pon 15/203 Mann geidjtct. ©er Berieft jener
im Oftober 1803 ju greiburg oerfammelt geroefeuen Äommiffion
»erbrettet fief jwar nicft umfiänblidjcr über bie Steiterci, fonbern

ermäfnt in Betreff ber Sufammcnfcßiing ber Slrmee bfcß fofgcnbcö:

„©iejenigen Äantone, wo bemittelte Seute am meiften Bferbe ju fal»
ten pflegen/ fefeinen fauptfäcf tief im gallc ju feitt/ einige leidjte
Steiterci ju liefern." Slllein bat bie Äommiffion bennodj SBertf auf
biefe SBaffe feßte wirb baburdj Hat, baß fie im SBeitcrtt fagt: „Sie
fönne fidj beö SBunfdjcö nidjt entfalten/ bat cö bcujeiigen Äautonei/
weldje einige fiefeibe Sruppen ju falten gebenfen/ gefallet mödjte,

ifr »orjüglicfeö Slugenmcrf auf Bilbung »on guter Slrtillerie unb

einiger leteften Äaoaflcric ju rieftet."
Bei ber Sluömcffung ber Äontingeite fatte ber entwurf juerft

324 Steiter ongefeßt; biefe Safl würbe inbeffen bti ber am 22. Sunt
1804 burdj bk Sagfaßung befiniti» genefmigten Organifotiott unt

etroaö erfoft, unb roie folgt beftimmt;

32*
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Noch schlimmer sahen die Dinge in rein-militärischer Beziehung aus.
Die vormaligen Milizeinrichtungen waren veraltet/ durch die helve-
tische Staatsordnung wesentlich modiftzirt odcr ganz beseitigt, und

untcr dcn jctzigcn Zuständen ganz unhaltbar geworden. Die frühern
beträchtlichen Vorräthc a» Armocmaterial waren in die Hände fcind-
lieber Armeen gefallcn und nur cin geringer Thcil wicdcr erstatt«
wordcn; daneben hatten wiederholte Entwaffnungen deö ganzcn Volkes

stattgefunden. Eben so traurig standen die Finanzen: die

reichen Staatsschätze waren geleert, die bclvctischc Republik hatte

Schulden hinterlassen/ der Volkswohlstand war durch Kontributionen/

Lieferungen und andere KriegSdrangfalc bedeutend erschüttert.

Unter solchen Umständen gcrcichtcn die Vorfchläge der/ von dcr

Tagfatzung im Jahr t80Z niedcrgefctztcn Militärkommisston/ derselben

um so mchr zum Verdienste. Sie suchte dcm ucu zn gestalten-

den Wehrwesen dcö Bundesvcreinö den möglichst erreichbaren Grad

von Glcichförmigkcit uud Festigkeit zu verschaffen und in dasselbe

den Kcim zu spätern zeitgemäßen Fortschritten zu legen. Zunächst

war die Aufmerksamkeit auf die Organisation dcS mcdiationSmäßigen

KontingcntSkorpS von l5,203 Mann gerichtet. Der Bcricht jener
im Oktober l803 zu Freiburg versammelt gewesenen Kommisston

verbreitet sich zwar nicht umständlicher über die Netterei, sondern

erwähnt in Betreff der Zusammensetzung dcr Armce bloß folgendes:

„Diejenigen Kantone, wo bemittelte Leute am meisten Pfcrdc zu Hal-

tcn Pflegen, fchcincn hauptfächlich im Fallc zu fcin, einige leichte

Netterei zu liefern." Allcin daß die Kommifston dennoch Werth auf
diefe Waffe fetzte, wird dadurch klar, daß ste im Weitern sagt: „Sie
könne stch dcS Wunsches nicht enthalten, daß cS denjenigen Kantonen,

welche einige stehende Truppcn zu halten gedenken, gefallen möchte,

ihr vorzügliches Augenmerk auf Bildung von guter Artillcric und

einiger leichten Kavallerie zu richten."
Bei dcr Ausmessung dcr Koutingcntc hatte der Entwurf zuerst

324 Reiter angesetzt; diefe Zahl wurde indessen bei dcr am 22. Juni
1804 durch die Tagsatzung definitiv genehmigten Organisation um

etwas erhöht, und wie folgt bestimmt:

32*
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SJjefciatiimSmrjfMöeö Kontingent/ 1804 bit 1814.
2Jcann. ©ragoner.

Süricf ficllte 1929 babei 50

Bern ii 2292 „ 50

Sujern ii 867 ii 25

Uri n 118 ii —
Sdjwijj ii 301 ii —
Untcrroolbcn ii 191 ii —
©laruö ii 241 ii —
S«3 ii 125 ii —
greiburg n 620 ii 20

Solotfurn ii 452 ii 20

Bafel 1, 409 ii 20

Scfafffaufen ii 233 ii 10

Slppenjell ii 486 ii —
St. ©allen ii 1315 ii 30

©raubüubet n 1200 ii 13

Slargau ii 1205 ii 30

Sfurgau ii 835 ii 20

Seffin ii 902 ii 12

SBaabt ii 1482 ii 50

Sotal 15,203 bobci 350

©er Bcfianb einer ©ragonerfompognic roar feftgefeßt auf: ein

Hauptmann/ l Oberticutcnant/ i Untcrlieutcnant/ l gelbweibef/
1 gourier/ 2 SBacftmeifter/ l gratcr/ 4 Äorporole/ l Scfmieb/
2 Srompeter/ 35 ©emeine Snfammen 50 Mann.

©aö ©anje fätte fomit fieben Äompagniet ju fünfjig Mann

betraget. Slllein für btn Slnfang fefeinen nur brei Äantone im
Staub gewefen ju feto/ jeber eine ganje ©ragonerfompognic ju
fidlen, ©ie übrigen 200 Bferbe würben »ott jefn »erfefiebenen

Äantonen itt folefen fleinen Brudjtfeilen geliefert/ bie gewiß man»

efem unferer Sefer ein Säcfeln obnötfigcn. Slllein je mefr roir bk
»orcrmäfntett Scfroicrigfeiten unb Htnberniffe in Betracft jiefen/
bie ftcf ben SBicbcrouftcben btö Militärroefenö in bet SBeg (teilten/

um fo erflärlicf roirb bann, bat fidj bit baf erigen Slnforberungcn

für einfirociten ouf ein Minimum befefronfet mußtet.
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Mediationsmäßiges Kontingent, 18«Ä bis 181«.
Mann. Dragoner.

Ziirich stellte 1929 dabei 60

Bcrn 2292 60

Luzcrn 867 25

Uri t18 —
Schwyz 30 t —
Unterwalden 191 « —
Glarus 241 —
Zug 125 —
Freiburg 620 20

Solothurn 462 „ 20

Basel 409 20

Schaffhausen „ 233 „ 10

Appenzell 486 ,/ —
St. Gallen 1316 /, 30

Graubuudcu 1200 13

Aargau 1206 30

Thurgau 835 20

Tessin 902 12

Waadt 1482 „ 60

Total 16,203 dabei 35«

Der Bestand einer Dragoncrkonipagnie war festgesetzt auf: ein

Hauptmann, 1 Oberlieutenant, i Untcrlicutcnant, i Fcldweibel,
1 Fourier, 2 Wachtmeister, i Frater, 4 Korporale, i Schmied,
2 Trompeter, 36 Gemeine. Zusammen 60 Mann.

DaS Ganze Härte somit sieben Kompagnicn zu fünfzig Mann

betragen. Allcin für den Anfang fcheinen nur drei Kanrone im
Stand gewesen zu scin, jcdcr eine ganze Dragonerkompagnie zu

stellen. Die übrigcn 200 Pfcrde wurdcn von zehn verfchiedenen

Kantoncn in solchen kleinen Bruchthcilen geliefert, die gewiß manchem

unferer Lcfer ein Lächeln abnothigen. Allein je mchr wir die

vorcrwähntcn Schwierigkeiten und Hindernisse in Betracht ziehen,

die stch dem Wiederaufleben des Mililärwcfcns in dcn Wcg stclltcn,

um fo erklärlich wird dann, daß stch die daherigen Anforderungen

für einstweilen auf cin Minimum beschränken mußten.
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II.
Seite Urfacfet uttb anbere potitifdje wie mititärifefe ©rünbe

btwitfttn, bat cinftroctlen nur ein fleincr Sfeil ber bienfttücftiget
Mannfcfaft in Äontingentöabtfeilutiget formirt unb fomit für bet
Äriegögcbraucf beftimmt roerben fonnte/ inbeffen ber anbere Sfeil
nodj gar nicft organifirt ober bann ju bei Stefcroet cingctfeilt
rourbe/ bie nur itt bett äußerften Stotffällen in ©ienft fommen follten.

gür boö erfte Bebürfniß wattn, beoor nodj »on einrtdjtung beö

Äontingentöforpö bie Stebe fein fonnte, itt mefrern Äan tonen frei»

roiflige Militärforpö aufgcftcllt roorben/ bie poh ocrfcfiebcncr Stärfe
gormation unb Uniformirttng roären / unb auö ber einen ober an»

bttn, roofl auef alö allen SBaffcn beftanben. Um fo ouffaücnber unb

erfreuliefer ift tö, bay} fiebei gerabe bie Steiterci einen bejeidjnen»

bet Sluffcfroung nafm. ©ie Urfacfe biefer erfcfcinung muffet roir
offenbar in bem trcfflidjet ©ebraudje fürt)tn, ben bie granjofen unb

Oeftreicfer in bett gclbjügcti oon 1798 unb 1799 »ott ber Äaoallerie

ouf fetoetifdjen Bobcn ju maefen gewußt fatten / wit feiner Seit
in bem eingangö erwäfttten Sluffoße in ber fcloctifdjcn Mifitärjeit»
fdjrift bargeftellt worben ift.

Bei errieftung ber Stanbeölcgion »on Süricf/ bie ftcf om

13. Märj 1804 jum erfien Mal »crfommclte unb auö einer eöfabron
ÄaüaflcriC/ einer Äompagnie Slrtillerie/ einer Äompagnie <£djarf»

fefüßet uttb jwei Äompagnicn Snfanterie beftanb/ ift pon frciwiüi»
gen efeoaujlegerö bie Siebe bie bereitö »orfer beftanben fatten
unb gänjlid) bei ifrer innern einridjtung unb angenommenen equi»

pirung befaffett würben, ©ic eöfabron jäftte 58 Manu in »icr

eöcouaben. ©ie Uniform beftanb in grünem Sollet mit fefwarjen
Sluffcf lägen unb gelben Änöpfen/ gelbe Btfk, fctlblaue ungarifcf e

Hofet mit gleicf farbigen Scfnürcn/ Sfcfaffo mit grün unb gelben

Scflingen tmb grüner geber. ©ie Bewaffnung nacf H«farcnare
aflcö Scbcrjcug gelb/ bai ber Offijiere fdjwarj/ grüne Säbcftafcf cn

mit z; Bferbauörüfiung nacf H«farenort mit fcfworj fcfofwoflencr
Ucberbcdc.

©uref erlaß »om 9. Märj 1804 orbneten Scfuftfeiß unb Statf
bti Äantonö Bern bie errieftung cincö freiwilligen Äorpö/ unter
bem Stamen Stabttegion/ an, bit auö einer Äompagnie teiefter
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II
Jene Ursachen und andere politische wie militärische Gründe

bewirkten/ daß einstweilen nur ein kleiner Thcil dcr diensttüchtigcn
Mannschaft in KontingentSabtheilungen formirt und fomit für den

KriegSgcbrauch bestimmt werden konnte/ indcsscn der andere Thcil
noch gar nicht organistrt odcr dann zu dcn Rcscrvcn cingccheilt
wurde/ die nur in dcn äußcrstcn Nothfällen in Dienst kommen follten.

Für daS erste Bedürfniß waren / bevor noch von Einrichtung dcS

KontingentökorpS die Rede fein konnte/ in mchrcrn Kantoncn frei»

willige MilitärkorpS aufgcstcllt wordcn / die von verschiedener Stärke/
Formation und Uniformirung waren / nnd aus der einen odcr an,
dcrn/ wohl auch alS allcn Waffcn bestanden. Um fo auffallender nnd

erfreulicher ist es/ daß hiebet gcrade dic Ncircrci cincn bezeichnen,

den Aufschwung nahm. Die Ursache dicscr Erscheinung müsscn wir
offenbar in dcm trcfflichcn Gebrauche suchen/ dcn dic Franzoscn und

Oestreicher in dcn Fcldzügcn von i798 und l799 von dcr Kavallcric
auf helvetifchcm Bodcn zu machcn gcwußt hattcn / wic scincr Zcit
in dcm Eingangs erwähnten Auffatze in der helvetischen Militärzeit,
schrift dargestellt worden ist.

Bei Errichtung der Standcölegion von Zürich/ die sich am

ls. März l804 znm crstcn Mal versammelte und aus cincr Eökadron

Kavallcric/ einer Kompagnie Artillerie/ cincr Kompagnie Scharf,
fchützen und zwci Kompagnicn Infanterie bestand/ ist von frciwilli.
gen ChevauxlegcrS die Rede/ die bereits vorher bestanden hatten

und ganzlich bci ihrcr innern Einrichtung und angenommenen Equi,
pirung belassen wurden. Die ESkadron zählte 68 Mann in vier
EScouadcn. Die Uniform bestand in grünem Collet mit schwarzen

Aufschlägen und gelben Knopfcn/ gelbc Wcste/ hellblaue ungarische

Hoscn mit gleichfarbigen Schnüren/ Tfchatto mit grüu uud gelben

Schlingen und grüner Feder. Die Bewaffnung nach Husareuart,
allcö Lederzeng gelb/ daS dcr Ofsiziere fchwarz, grüne Sabeltafchen

mit 2; Pfcrdausrüstung nach Hufarenart mit fchwarz fchnfwollcncr

Ueberdecke.

Durch Erlaß vom 9. März l804 ordneten Schultheiß und Rath
des Kautons Bern die Errichtung eines freiwilligen Korpö/ unter
dcm Nanieu Stadtlcgion/ an/ die aus einer Kompagnie leichter
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Äo»oflcrie/ einer Äompagnie Slrtillerie ju guß, einer Äompagnie

Sdjarffcfüßctt/ einer Äompagnie ©renabiere unb einer ober mefrern

Äompagnicn Säger ju guß beftanb. ©uref eine fpätcre Berorbnung
rourbe ber Äaoaflcriefompagnie unter bem Stamen „Bernerfdje efe»

paur,tcgcrs" auöbrüdfidj ber Stattg alö erfteö Äorpö ber Stabtfegion
eingeräumt unb ifre Stärfe ouf 41 Mann feftgefeßt. ©ie efcoattg»

legerö trugen roeifie Stcitcrcoflctö mit cormoifinfarbenen Sluffcflägcn

unb Ärogei/ roeißc lange Spoftn unb SBcfic/ unb einen Helm nacf

baierifefer Slrt.
Slucf in ber Bcfonntmacfitttg über errieftung eineö greiforpö

im Äanton greiburg/ »om 16. Slprit 1804/ roirb ben „roirflief
beftefenben Äorpö greiburgcr»Hufarcn" jugcfidjere boß eö boö erfte

Äorpö beö Äantonö fein follc, uttb beffen Stärfe burdj greiwiüigc
auf 50 Manu gebraeft. ©ie Uniform war ganj bunfclbiau, mit
gelben Änöpfen unb gelbem ©ilet; fdjwarjeö ©efeffing am Sfcfaffo;
blau uttb fefwarjer geberbufd); weißeö Seberjcug, carmoifin Säbel»

tofefe mit F. — Sm übrigen jäflte baö greiforpö noef eine Äom»

pagnic Slrtillerie, eine Äompagnie ©renabiere unb eine Äompagnie

Säger.

Sototfum orbnetc am 25. Snni isoi bie Slufftcflung eitteö

freiwilligen Sägerforpö ju Bferbe au, beffen Stärfe auf 50 Man»
feftgefeßt war. Uniform bunfclbiau mit fcüblauem Äragen unb Sluf«

fdjlägei/ fcflbfaue Ucberfofet mit braunen Battbet. Änöpfc weiß.

Sfdjoffo mit fof cm grünem geberftraufi. SBeißeö Seberjcug. SBciß»

wollene Scfaföbedc/ fcflblou eingefaßt. Bewaffnung: leiefter Äara*
binee Biftolen unb Säbel.

Unter bei lieucntftaiibenen Äantonen geforte 31 a r g a u ju ben

erftett/ welcfe Hanb an bie Organifirung ifrer Milijen legtet unb

auef fier würbe mit Slufftcflung eineö freiwilligen Stcitcrforpö bc»

gönnet, ©aö bießfätltge ©efeß »om 26. SBcinmonat 1803 rourbe

burd) bie Berorbiiung beö Äleinet Statf cö oom 15. efriftmonat gf. S-
ergättjt. ©urdj bie Icßtcrc rourbe bie Stärfe beö Äorpö cinftwcilet
auf 60 Mann feftgefeßt/ boef foflte fte biö auf 100 Mann »ermefrt
werben bürfen/ in weiefen gallc jroei Äompagnicn ober eine eöfa»
brou formirt mürben, ©ie Montirung beftanb auö roctßem Steitcollct
mit f cflbtoiiet Äragen/ Sluffcf lägen/ Steoerö unb ©ilct/ roeße lange
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Kavallerie, einer Kompagnie Artillerie zu Fuß, einer Kompagnie

Scharfschützen, cincr Kompagnie Grenadiere und einer oder mchrcrn

Kompagnicn Jägcr zu Fuß bestand. Durch eine spätere Verordnung
wurde dcr Kaoallcrickompagnic, unter dem Namen „Berncrsche Che«

vauxlcgcrs" ausdrücklich der Rang als erstes Korps dcr Stadtlegion
eingeräumt und ihrc Stärke auf 4t Mann festgesetzt. Die Chevaux,

légers trugen weiße NcitcrcollctS mit carmoisinfarbcncn Aufschlägen

und Kragen, weiße lange Hofen und Weste, und einen Helm nach

bäurischer Art.
Auch in dcr Bekanntmachung über Errichtung eines Freikorps

im Kanton Freiburg, vom !6. April 1804, wird dem „wirklich
bestehenden KorpS Frciburgcr-Hufarcn" zugesichert, daß es daS erste

Korps deö Kantons fcin folic, und dessen Stärke durch Freiwillige
auf 60 Mann gebracht. Die Uniform war ganz dunkelblau, mit
gelben Knöpfen und gelbem Gilet; fchwarzeS Gefchling am Tfchakko;

blau und schwarzer Fcdcrbufch; weißes Lederzeng, carmoistn Säbel,
tafche mit — Im übrigen zählte das Freikorps noch eine Kom.

pagnic Artillerie, eine Kompagnie Grenadiere und eine Kompagnic

Jägcr.
Solothurn ordnete am 26. Juni 18«4 die Aufstellung cincs

freiwilligen JägcrkorpS zu Pferde an, dessen Stärke auf 6« Mann
festgefctzt war. Uniform dunkelblau mit hellblauem Kragen und Auf.
fchlägen, hellblaue Ucbcrhofen mit braunen Banden. Knöpfe weiß.

Tfchakko mit hohcm grünem Fcdcrstrauß. WcißcS Ledcrzcug. Weiß,
wollene SchafSdcckc, hellblau eingefaßt. Bewaffnung: leichter Karabiner,

Pistolcn und Säbel.
Unter dcn ncucurstandcncn Kantoncn gehörte A a r g au zu dcn

erstcn, wclche Hand an die Organistrung ihrcr Milizcn legten und

auch hier wurde mit Aufstellung cincs freiwilligen Rcitcrkorps bc.

gönnen. DaS dießfällige Gefctz vom 26, Wcinmonat 1803 wurde

durch die Verordnung des Kleinen RatheS vom 16. Christmonat gl. I.
ergänzt. Durch die letztere wurde die Stärke dcö KorpS einstweilen

auf 60 Mann festgesetzt, doch follte ste bis auf 100 Mann vermehrt
wcrdcn dürfcn, in welchem Falle zwci Kompagnicn oder eine Eska.
dron formirt würden. Die Montirung bestand aus weißem Reiteollet
mit hellblauen Kragen, Ausschlägen, NevcrS und Gilet, weiße lange
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Höfen ttnb feflbloue Uebcrfofen; gelbe Änöpfe, Slcffcffcfnürc/ unb

epoutettet ber Offtjiere; Sfdjaffo; Sotteljcug nacf Hufaretart mit
fimmetbloucr ©ede mit roeißroollcncn Scfnürcn. Äorabincr, Bift»»
tet unb Säbel; Seberjcug fdjroorj. — SBafrfdjcinlicf ift ouö biefem

nämtidjen Steiterforpö fpäterfin baö Äorpö fogenattnter „Slargaucr
Äofafen" eitftanbet/ roelcfeö ebenfaflö auö lauter grctwttliget bc»

ftanb unb biö auf etwa 200 Mann angcwadjfen fein foü. Sener
Stame rourbe ifm beigelegt/ roeit cö nacf Äofafenart beflcibet unb

mit Sattjet bewaffnet war.
Slucf im Äanton Sfurgau cntftanb ein greiforpö ju Bferb

pon 58 Mann, ©ie Äleibung war ein bunfclblaucr ©ollmati/ feil»
blaueö Sollet unb Sluffcljläge/ Sfdjaffo/ weiße Änöpfe, weißer ge»

berbufef/ aflcö weiß garnirt. Seberjcug fdjwarj.
Stile biefe freiwilligen Äorpö fatten ftcf auf eigene Äoftcn ju

bewaffnet!/ ju bcflcibcn uttb beritten jtt madjet. Bei einiget beriet»

bett roar »orgefdjricbei/ bat ber Steiter fein ©ienftpferb wenigftenö

ein ober mefrere Safre befattett unb ein neueö burdj feine Obern

genefmigeu taffen muffe ©agegen waren biefet Steiterforpö mit»

unter bebeutenbe Borredjte eingeräumt: nadj einer beftimmten Stn»

jaft ©ienftjafrc waren bk ©lieber berfclben »011 jebem ©ienfte bti
btt übrigen Mtlij befreit; fte follten ju feinen Botijeiwacfen in bei
©emeinben angefalten werben; fte waren in bei StäbteÄantoncn
fauptfädjlicf für bet efrenbienft bti bem Sanbammatiti ber Scfwcij
beftimmt u. f. ro. Sn Slargau unb Sfurgau ging man fogar fo

rocie jebem Steiter Untcrlieutetantörang bcijulegen.

in.
Slnlaß ju befonberö auögejeicfneten SBaffettfatet fanben biefe

freiwilligen ÄaoaUerieforpö nicft/ außer bem »on einer Slnjafl
Sürcfcrifcfer efeoaurjcgerö <im 27. Märj 1804 auögefüfrtcn Ueber-

fad ouf Sltbiö.SlffoItcrn. Bei ben im bamaligen Seitpunft ouö»

gebroefeten Unruf en im Äanton Süridj/ bereiöten nämlidj einige

Staböofftjicre »erfcflebete bortige Sanbeögcgcnbcn. um bie Mitij»
organifation ju bcfcfleunigcn unb jum öerfammelten eibg. Heere

Sruppen auf bie Beine ju bringen. Slm gcbadjtcu Sage fam ju
biefem Sroede ber Oberftlieutenant güfiti mit feinem Bruber unb
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Hosen und hellblaue Ucbcrhoscn; gelbe Knopfe, Achselschnüre, und

Epauletten der Ofsiziere; Tfchakko; Sattelzeug nach Hufarcnart mit
himmelblauer Decke mit weißwollcnen Schnüren. Karabiner, Pisto,
len und Säbel; Lederzeug schwarz. — Wahrscheinlich isi aus dicscm

nämlichen Rcitcrkorps späterhin daS KorpS sogenannter „Aargauer
Kosaken" entstanden, welches ebenfalls aus lauter Freiwilligen bc,

stand und biö auf ctwa 200 Mann angcwachfcn fcin foll. Jcncr
Name wurde ihm beigelegt, wcil cS nach Kofakcnart bekleidet und

mit Lanzen bewaffnet war.
Auch im Kanton Thurgau entstand cin Freikorps zu Pfcrd

vo» Z8 Mann. Die Kleidung war cin dunkelblauer Dollman,
hellblaues Collet und Ausschläge, Tfchakko, weiße Knöpfe, weißer Fe-
dcrbufch, alles weiß garnirt. Lcdcrzeug fchwarz.

Alle diefe freiwilligen KorpS hatten stch auf eigene Kostcn zu

bewaffnen, zu bekleiden und beritten zu machcn. Bci einige» dcrfcl-
ben war vorgcfchricbcn, daß dcr Reiter fein Dicnstpferd wcnigstcnö

ein odcr mchrcre Jahre behalten nnd cin ncncö durch fcine Obern

genehmigen lasscn müssc. Dagegen waren diefcn Rcircrkorpö
mitunter bedeutende Vorrechte eingeräumt: nach einer bestimmten

Anzahl Dienstjahre waren die Glieder derselben von jedem Dienste bei

dcr übrigcn Miliz bcfrcit; ste follten zu keinen Polizeiwachen in dcn

Gcmcindcn angehalten wcrdcn; sie waren in den Slädtc-Kantoiicn
hauptsächlich für den Ehrendienst bei dcm Landammann dcr Schwciz
bestimmt u. s. w. In Aargau und Thurgau ging man sogar so

weit, jedcm Reitcr Untcrlicutenantörang beizulegen.

ill
Anlaß zu bcsonders ausgezeichneten Waffemhatcn fanden diefe

freiwilligen KavallerickorpS nicht, außer dcm vo» einer Anzahl

Zürcherischer CbevauxlcgerS am 27. März .804 ausgeführten Ucber-

fall auf AlbiS-Affoltcru. Bei dcn im damaligcn Zeitpunkt auö-

gebrochenen Unruhcn im Kanton Zürich, bereisten nämlich einige

Ctabsofstzicre verschiedene dortige Landcögcgcnden, um die Miliz,
organisation zu beschleunigen und zum versammelten cidg. Hccre

Truppen auf die Beine zu bringen. Am gedachten Tage kam zu

diesem Zwecke dcr Oberstlieutenant Fuß li mit seinem Brudcr und



— 312 —

Slbjutanten ju Sllbiö»Slffottcm/ »ier Stunben »on Süricf/ an.

Slllein ein Haufen ber aufgeftonbeten Sanbteutc nafm fie bafelbft

gefangen unb fielt fit, bii fief ifre Saft oergrößert fobet würbe
unter ©rofungen im SBirtföfaufe in ©ewofrfam.

Sobalb bie Stocfricft biefer ©cfongennafmc nacf 3üridj tarn,

würben Slnftaltcn jur Befreiung getroffen; ber Befeflöfaber fämmt»

lief er bortiger Sruppen/ Oberft Sieg ter, entfpraef bem laut ge
äußerten SButifcfc beö freiwilligen Steiterforpö unb gab Slbenbö 9'/2

Ufr bem Obcrficutenant Stubolf Bobmer ben Sluftrag/ mit einem

©etafefement feiner teidjten ©ragoner nadj Slffoltem ju marfdjiren/
um bte gefangenen Offijiere ju befreien.

Um Mitternacht rüdte Bobmer mit 24 teidjten ©ragonertt
pon Süridj ouö unb biö Hebinget/ eine falbe Stunbe pon Slffol»

tern. ©ort erfufr tt, bat bie ©efangenen noef nicft/ wit cö ge»

fdjefen foflte, weiter gefüfrt roorben; bat abtt ju ifrer Begleitung-

unb Bewodjung mefrere funbert Bauern angelangt feien, unb bloß

ber Slnbrucf beö Sageö erwartet werbe, um fte abjufüfren. Sluf

biefe Stodjridjt maefte ber Äommanbant beö ©etafefementö feine

Manttfcfaft mit feinen Bfane befannt, tfeilte biefelbe in brei Sügc
ließ bit Bifiofcn unterfuefen u. f. ro. unb ritt ficrouf itt ber groß»

ten Stille »orwärtö. Ungefäfr 200 Scfritte »on betn ©orfe würbe

angerufen; ftatt aller Slntwort fieß eö: „Marfcf"! unb jum Slngriff
btafett; ber Boften warb jufammengefaucn, unb nun ging'ö im ge»

ftredten ©alopp in'ö ©orf. ein ftarfeö ©epcfrfeucr ouö genftern
unb fintcr Heefen unb Stauben feroor empfing baö ©etafefement,

roetefeö bind) Biftofenfdjüffe linfö unb reeftö boö geuer erwieberte,

unb gerabe bem BJirtföfaufc jucilte.
Hier ftanb ein Sfeil ber ftarfen Hauptroadje ber Snfurgcntcn

unter ben SBaffen/ ber Steft aber brang gegen baö Simmce in meld)etn

Herr güßli mit feinen ©efäfrtet »erwafrt würbet, ©iefe rüdten
Sifcfe »or bk Sfüre unb ftemmten fid) gewaltig bagegen/ um ben

eingang »erfeftoffen ju falten, ©ie Hauptwacfe würbe niebergefä»

beft, eitt Sfeil ber Äaoaflerie foß ab, fieb nieber, waö fief itt bet
SBeg ficllte, brang in baö Hauö unb Betrieb Slfleö ouö ber untern
SBirtföftube, roäfrcnb boö ©etafefement »or ben Haufe in bit gen»

fter fcfoft/ um Slfleö in Stefpcft ju fatten. Bon bo ging eö bit
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Adjutanten zu Albis - Affoltcrn, vicr Stunden von Zürich, an.

Allein ein Haufen der aufgestandenen Landleute nahm fie dafelbst

gefangen und hiclt ste, bis stch ihre Zahl vergrößert haben würde,

unter Drohungen im WirthShaufe in Gewahrfam.
Sobald die Nachricht diefer Gefangennahme nach Zürich kam,

wurden Anstalten zur Befreiung getroffen; der Befehlshaber sämmtlicher

dortiger Truppcn, Obcrst Zi eg ler, entsprach dem laut ge-

äußerten Wunsche dcS freiwilligen NcitcrkorpS und gab Abends 9/2
Uhr dcm Obcrlicutcnant Rudolf Bodmer den Auftrag, mit einem

Detafchement feiner leichten Dragoner nach Affoltcrn zu marfchircn,

um die gefangenen Ofstziere zu befreien.

Um Mitternacht rückte Bodmer mit 24 leichten Dragonern
von Zürich auS und bis Hedingen, eine halbe Stunde von Affoltcrn.

Dort erfuhr er, daß die Gefangenen noch nicht, wie eS

gefchehen follrc, weiter geführt worden; daß aber zu ihrer Begleitung
und Bewachung mehrere hundert Bauern angelangt feien, und bloß

der Anbruch des Tages erwartet wcrde, um ste abzuführen. Auf
diefe Nachricht machte der Kommandant des Detaschements seine

Mannschaft mit seinem Plane bekannt, theilte dieselbe in drei Züge,

ließ die Pistolen unterfuchcn u. f. w. und ritt hierauf in der größ-

ten Stille vorwärts. Ungefähr 200 Schritte von dem Dorfe wurde

angerufen; statt aller Antwort hieß eö: „Marfch"! und zum Angriff
blasen; dcr Postcn ward zufammcngehaucn, und nun ging's im
gestreckten Galopp in'S Dorf. Ein starkes Gewchrfcucr auö Fenstern

und hintcr Hcckcn und Stauden hcrvor empsing daö Detafchement,

welches durch Pistolenschüsse linkö und rechtS daS Feucr erwiederte,

und gcradc dem Wirthshause zueilte.

Hier stand ein Theil der starken Hauptwache der Insurgenten
untcr dcn Waffcn, der Rest aber drang gegen das Zimmer, in welchem

Herr Füßli mit seinen Gefährten verwahrt wurden. Diefe rückten

Tische vor die Thüre und stemmten stch gewaltig dagegen, um den

Eingang verschlossen zu halten. Die Hauprwache wurde niedergesa-

bclt, cin Theil dcr Kavallerie saß ab, hieb nieder, was sich in den

Wcg stellte, drang in das HauS und vertrieb Alles aus der untern
Wirthsstube, währcnd das Detaschement vor dem Hause in die Fenster

schoß, um Alles in Respekt zu halten. Von da ging eS die
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Stiege finauf, bk Sdjitbroadjet würben ju Bobcn geftretft/ bie

Sfürc geöffnet/ bie gefangenen Offtjierö befreit/ ciligft ju einigen
©ragonern ouf bie Bferbe gefeßt unb fcfnefl fortgebradjt.-Stacfbem
bie Snfurgirtcn gänjlidj jerftreit wavtn, würben ungefäfr 300 ju»
rüdgcloffcne ©ewefre berfclben jerfcftaget; bann jog baö ©etafefc»
ment btn »orauögeciftet befreitet Offtjieren mit ifrer Bebcdung
nad), bie am 28. Bormittagö jur aflgemeinen greube in Süricf
eintrafen.

Bon Seite ber Sürcfer leief tett ©ragoner beftanb ber gefammte

Bcrluft in einem tobtet uttb jmei »erwunbetcu Bferbett; Mannfcfaft
rourbe feine roeber bfeffirt noef getöbtet. ©ie Snfurgirtcn / bereit

Stärfe int ©orfe über 600 gewefen fein foll, möcftcn (nacf
einer waf rfcfeinlief ju foef gef enbet Slngobe) 50 Mann Sobte unb

Berwunbete faben.
So lautet ber einer Ouefle auö bamatiger Seit beinafe mört»

tief entfobene Berieft über einen Borfall/ ber in militärifefer Be»

jiefung immerfin ermüftiung »etbient. ©ie Seitgenoffcn ftelten
jene SBaffentfat ber efre SBertf/ eine ©enfmünje ju fcflagcti/ auf
beren einet Seite bie genaue Safl »on 25 cinfauenben Steuern

nädjfi bem SBirtföfaufc/ olö Scfauplaß beö rittcrlicfet Unternef»
meto/ ju fefen war.

IV.
Stacfbem einmal buref bte erlaffung beö gebaeftet eibg. Miti»

tärregtemcntö bie aUgeneitten ©runbfäße fcftgcftcflt wavtn, begannen

bie Äantone allmälig Hanb an bk fpcjiefle Organifation ifrer Mili»

jen ju leget unb wir werben fefen, bat mitunter, im Berfältniß

jur bamaligen Seit/ fefr erfeblicfeö für bie Steitermaffc gefdjaf.

Sm Äanton Süricf würbe burdj bei Statf ob cfdjtufi »om 23.

©ejember I803, ber om 20. ©ejember iso4 mefrere Bcrbcfferungctt

«fielt, ber Slnfang gemaeft. Sum Äontingent geforte eine Äom»

pagnic ©ragoner/ ouf eibg. guß organiftrt/ bewaffnet unb gefleibct/

mit jefn Uebcrjöf[igen, gür bie gefammte Mitij würbe bie errief»

tung eineö ©ragonerregimentö oon »icr Scfwabronen angeorbnet;

ein Biertel jeber Äompagnie foflte auö greiwifligen beftefen/ bie
roenn fie jufommengcjogen roürbet/ jroei Äompagtiien bilbeten. SBenn

nicft genug greiroiflige roären, fo (teilte jebcö Ouarticr brei unb
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Stiege hinauf, die Schildwachen wurden zu Boden gestreckt, die

Thüre geöffnet, die gefangenen Offiziers befreit, eiligst zu einigen
Dragonern auf die Pfcrde gefetzt und fchncll fortgebracht. .Nachdem
die Jnfurgirten gänzlich zerstreut waren, wurden ungefähr 300 zu.
rückgclassene Gewehre derfelben zerschlagen; dann zog das Detafchc,
ment den vorausgeeilten befreiten Offizieren mit ihrcr Bedeckung

nach, die am 28. Vormittags zur allgemeinen Freude in Zürich
eintrafen.

Von Scire dcr Zürcher leichten Dragoner bestand der gcfammte

Vcrlust in einem todten und zwci verwundeten Pferden; Mannfchaft
wurde keine weder blefstrt noch getödtct. Die Jnfurgirten, deren

Stärke im Dorfe über 600 gewesen fcin foll, mochten (nach

einer wahrscheinlich zu hoch gehenden Angabe) so Mann Todte und

Verwundete haben.

So lautet der cincr Quelle aus damaliger Zcit beinahe wört«

lich enthobene Bcricht über einen Vorfall, dcr in militärischer Be-

ziehung immerhin Erwähnung verdient. Die Zeitgenossen hielten

jene Waffenthat dcr Ehrc Wcrth, cine Denkmünze zu schlagen, auf
deren einen Seite die genaue Zahl von 2z einhauenden Reitern
nächst dcm Wirthshaufc, als Schauplatz des ritterlichen Unterneh,
mens, zu fehen war.

IV.
Nachdem einmal durch die Erlassung des gedachten eidg. Mili.

tärreglcmcnts die allgemeinen Grundsätze festgestellt waren, begannen

die Kantone allmälig Hand an dic spezielle Organisation ihrcr Mili.
zen zu legcn und wir werden fehen, daß mitunter, im Verhältniß

zur damaligen Zeit, fchr Erhebliches für die Reitcrwaffe geschah.

Im Kanton Zürich wurdc durch den Rathsbcschluß vom 23.

Dezember l803, dcr nm 20. Dezember i»04 mehrere Verbesserungen

erhielt, dcr Anfang gemacht. Zum Kontingent gehörte cine Kom.

pagnie Dragoner, auf eidg. Fuß organism, bewaffnet und gekleidet,

mit zehn Ucberzähligen. Für die gcfammte Miliz wurde die Errich-

tung eines Dragoncrregiments von vicr Schwadronen angeordnet;

ein Viertel jeder Kompagnic follte aus Freiwilligen bestehen, die,

wenn ste zusammengezogen würden, zwci Kompagnicn bildeten. Wenn

nicht gcnug Freiwillige warcn, so stellte jedes Quartier drei und
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rüftcte fie ouö. ©ie Mititärfaffe leiftete auf Bertanget jebem ©ra»

goner einen Beitrag »on 24 gr. jur Sluörüftung. Spörlidj roor ber

Unterrieft: bie ©ragoner famen auf adjt Soge ofne unb ouf »icr»

jeftt Sage mit Bferben itt bit Scfule. — Sm ©anjen mürbe Süricf)
fomit 400 Mann Steiterci gefabt faben.

©aö in Stüdfidjt auf ben Bferbeftanb unb bet unter ber Sanb»

beoöffetung »erbreiteten SBoflftanb mit noef weit größern Hüffö»

mittcln auögcrüftetc Bern befcf taufte ftcf auf eine auffoücnb geringe

Safl »ott Äoüaflcrie Hingegen ift bte Sorgfalt bemcrfcnöwcrtf/
biefeö Äorpö gut beritten ju maefen. ©er Beitrag jum Äontin»

geuöforpö flieg ebenfaflö nidjt über eine Äompagnie ©ragoner oon

50 Mann. S'« ©anjen beftanben jcbodj jwei Äompagnicti/ bie per»

fältiiifitnäfiig buref bie ©emeinben auf ifre Äoftcn geftedt würben,

©aö födifte Slltcr war 32 Safre; für jebeö utttauglidje Bferb würbe
eine Buße »ott 32 gr. bejoflt. gür bie 25 fcfönftei unb beften

Bferbe erfielt jeber eigentfümer/ ber cö feit einen Safre befaß/

2 ©ttfaten Brämie. ©ie Uniform war bunfelgrün mit earmoifin.
Sm Safr 1813 betrug ber Stonb ber Äoooflerie 2\>2 Äompagnien
mit 151 Mann.

©uref baö ©efeß pom 22. gebruor 1804 würbe ber Äanton

Sujern in »icr Ouorticrc gefeilt/ »on benen jebcö 25 ©ragoner

ju fteflen fatte ©ie ©cmcinböocrmaftungcn waren gefaltei/ biefet»

bei wo möglief auö greiwtlligen anzubringen/ ba biefelben auö

ouöcrlcfcncn, gefefidtett unb woftfobetbet Seuten beftefen follten.
©aö Kontingent jweier Ouartiere bilbete eine Äompngnte unb beibe

Äompagnien eine Scfwabrote bie einer oon beibett Hauptlcutcn alö

efef fommanbirte ©ie ©ragoner trugen rotfe Stöde mit fcllblouen
Sluffcflägcn.

Sum Äontingcnt beö Äantonö greiburg geförten 2t Mann
Stciterei/ ttaef H"farcnart ganj bunfclbiau bcfleibe. Ob auef für
baö jweite Äontingcnt eine gleicfe Slnjafl organifirt woe ift unge»
wiß. ©ie Stciterei würbe »on ber Stegierung bewaffnet unb »on ben

©emeinben tcfletbet, auögcrüftct unb berittet gemaeft.
Sn Solotfurn beftanb baö früfer ermäfnte freiwillige Sä»

gerfopö ju Bferb/ baö audj für ben Äontingeitöbicnft beftimmt
roar.
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rüstete ste aus. Die Militärkasse leistete auf Verlangen jedem

Dragoner einen Beitrag von 24 Fr. zur Ausrüstung. Spärlich war der

Unterricht: die Dragoner kamen auf acht Tage ohne und auf vierzehn

Tage mit Pferden in die Schule. — Im Ganzcn würde Zürich
fomit 400 Mann Netterei gehabt haben.

Das in Rückstcht anf den Pfcrdcstand und den untcr der

Landbevölkerung verbreiteten Wohlstand mit noch weit größer»
Hülfsmitteln ausgerüstete Bern beschränkte stch auf eine auffallend geringe

Zahl vou Kavallcric. Hingcgcn ist die Sorgfalt bemcrkcnswerth,
diefeS Korps gut beritten zu machcn. Dcr Beitrag zum Kontin-
genrskorps stieg ebenfalls nicht übcr eine Kompagnie Dragoner von
S0 Manu. Im Ganzen bestanden jcdoch zwei Kompagnicn, die

verhältnißmäßig durch die Gemeinden auf ihre Kosten gestellt wurdcn.
DaS höchste Alter war 32 Jahre; für jedes untaugliche Pfcrd wurde
eine Buße von 32 Fr. bezahlt. Für die 25 fchönstcn und bcstcn

Pferde erhielt jeder Eigenthümer, der eö feit cincm Jahre befaß,

2 Dukaten Prämie. Die Uniform war dunkelgrün mit carmoisin.

Im Jahr 18 l 3 betrug dcr Stand der Kavallcric 2V2 Kompagnien
mit i5l Mann.

Durch das Gefctz vom 22. Februar 1804 wurde dcr Kanton

Luzcrn in vicr Quartiere getheilt, von denen jedes 25 Dragoner
zu stellen hatte. Die Gcmcindsvcrwaltungcn waren gehalten, diefelben

wo möglich auS Freiwilligen aufzubringen, da dicsclbcn aus

auSerlefcncn, geschickten und wohlhabenden Leuten bestehen sollten.

Das Kontingent zweier Quartiere bildete eine Kompagme und beide

Kompagnicn eine Schwadron, die cincr von bcidcn Hauptlcuten als
Chef kommandirte. Die Dragoner trugen rothe Röcke mit hellblauen
Aufschlägen.

Zum Kontingent des Kantons Freiburg gehörten 2l Mann
Reiterei, nach Husarcnart ganz dunkelblau bekleidet. Ob auch für
daö zweite Kontingent eine gleiche Anzahl organistrt war, ist ungewiß.

Die Reiterei wurde von der Regierung bewaffnet und von den

Gemeinden bekleidet, ausgerüstet und beritten gemacht.

In Solothurn bestand daö früher erwähnte freiwillige Jä-
gcrkops zu Pfcrd, das auch für dcn Kontingcntödicnst bestimmt

war.
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©et* Äontoit Bafel erricftete in jebem feiner brei Mifitärbc

jirfe eine Äompagnie ©ragoner nadj eibg. Borfdjrift/ woju, wk
für bie Slrtillerie/ bie tauglicffte Mannfcfaft ouögejogcn werben

foflte Äleibung unb Sluörüftung waren ouf eigene Äoftcn ju be
firciten. ©ie Äoüafleric fatte, wie jebe ber übrigen SBaffcn, ifren
eigenen efef unb würbe im ©anjen 150 Bferbe betraget faben.
©urdj bai Mititärgefeß »om Sufi !807 würbe aber bie Äa»aflcrie
in eine eöfabron Säger ju Bferb »on jwei Äompagnicn ju 60 Mann
formirt.

Ueber Scfafffaufcn unb Sfurgau feflen unö fiefereStacf»
tieften, gür bet erften Äanton barf ober wofl eine falbe Äom»

pagnie ©ragoner pott 25 Mann, unb für ben leßtcrn ber gortbeftanb
beö früfern ermäfntet greiforpö ju Bferb »orauögcfeßt werben.

SBie 3lppenjcll»Slußcrrfobeti fdjon in ber Beriobc oor 1798

Stciterei gefabt fatte, fo umfaßte auef bit Militärorganifation pom

Safr 1808 jroei Äompagnicn biefer SBaffenort. eine jtiücrläfftge
Oucüe fagt fierüber: „Sroci Äompagnien ©ragoner treten on bie

Stelle ber fdjweren Steiter, ttttb beftefen fo piel möglidj auö grei»

willigen, bie eigene Bferbe bcftßen unb nicft unter 28 Safren olt
finb. Bon ifrem eintritt on finb fic fünf ouf einanber folgenbe

Safre pom ©ienfi anberer Äorpö frei. Sie ftefen unter bem un»

mittelbaren Befefl beö Äontingeitöcfefö." S" SBirftidjfeit beftanb

in bem Sattbeötfcil »or ber Sitter eine Hufarcn», fintcr ber Sittcr
eine ©ragonerfompagnie erfterc mar grüti/ Icßtcre bunfclbiau unifor»

mirt. Bctbe jufammen mögen auf 100 Mann geftiegen fein.

©aö erfte ©efeß über bie Militärorganifation beö Äotttonö St.
©alten ift »om 18. Mai 1804, mit Stacfträget »om September 1805

uttb Mai 18O6. SBcfcnttidje Slbänbcrungcn unb Betbcffctungen er»

fielt biefelbe buref baö neue ©efeß »cm 10. Mai 181t. Bei bem

Äontingentö. fowie bti bem Steferoepifct befanb ftcf je eine Äom*

pagnie Steiterci. ©iefe Äompagnien beftanben aui greiwidigen, bie

bai breißigfte Safr ttieft überfefritten fatten; wenn fief biefelben titdjt
in finlängticfcr Slnjafl »orfanben, fo würbe bie Mannfcfaft baju
auö ben Mtlitärbejirfett »crfältnißmäßig auögefobcn. Sfre ©ienftjeit

war feefö Safre; bit grcimitligeti waren »on ber erften Stefcroe

frei unb traten foglcicf in bie jweite über, ©ie eiite aller SBaffcn»
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Der Kanton Basel errichtete in jedem seiner drei Militärbc.

zirke eine Kompagnie Dragoner nach cidg. Vorschrift, wozu, wie
für die Artillerie, die tauglichste Mannschaft ausgezogen wcrden
sollte. Kleidung und Ausrüstung waren auf eigene Kosten zu be-

streiten. Die Kavallerie hatte, wie jcde dcr übrigcn Waffcn, ihren
eigenen Chef nnd würde im Ganzen 160 Pfcrde betragen haben.
Durch daS Militärgesetz vom Juli 18«7 wurde aber dic Kavallerie
in eine Eökadron Jäger zu Pferd von zwei Kompagnicn zu so Mann
formirt.

Ucbcr Schaffhaufcn und Thurgau fchlcn uns sichere Nach,
richten. Für den erstcn Kanton darf abcr wohl cine halbe Kom.
pagnie Dragoner von 26 Mann, und für den lctztcrn dcr Fortbcstand
dcs frühern erwähnten Freikorps zu Pferd vorauSgcfetzt werden.

Wie Appenzell-Außcrrhoden schon in dcr Periode vor 1798

Reiterei gchabt hatte, so umfaßte auch die Militärorganisation vom

Jahr 1808 zwci Kompagnien dicscr Waffcnart. Eine zuverlässige

Quelle sagt hierüber: „Zwci Kompagnicn Dragoncr treten an die

Stelle dcr schweren Neuer, und bestehen so viel möglich aus Frei,
willigen, die eigene Pferde besitzen und nicht unter 28 Jahrcn alt
sind. Von ihrem Eintritt an sind sie fünf auf einander folgende

Jahre vom Dienst anderer Korps frei. Sie stehen unter dcm un,
mittelbaren Befehl des KontingcutSchefö." In Wirklichkeit bestand

in dcm LandeSihcil vor dcr Sittcr cine «usare»,, Himer dcr Sitter
eine Dragoncrkompagme. Erstere war grün, letztere dunkelblau unifor,
mirt. Beide zufammen mögen auf ioo Mann gestiegen fein.

DaS crstc Gesetz über die Militärorganisation dcS KantonS St.
Gallcn ist vom 18. Mai 1804, mir Nachträgen vom September 1806

und Mai 1806. Wesentliche Abänderungen und Verbesserungen er,

hiclt dieselbe durch daS ncuc Gesetz vom io. Mai I8il. Bei dem

Kontingents, sowie bei dcm Rcservepiket befand sich je eine

Kompagnie Reiterei. Dicse Kompagnien bestanden aus Freiwilligen, die

daö dreißigste Jahr nicht überschritten Hatten; wenn stch dieselben nicht

in hinlänglicher Anzahl vorfanden, fo wurde die Mannfchaft dazu

auS dcn Militärbezirken verhältiiißmäßig ausgehoben. Ihre Dicnst.

zcit war fcchS Jahre; die Freiwilligen waren von der ersten Rcfcrvc

frei und traten foglcich in die zweite über. Die Elite aller Waffen.
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gattungen mußte fidj »ollftänbig unb nacf Borfcfrift ouf eigene Äoftcn

fleiben uttb bewaffnen. Bei ber Äaoofleric erfielten jeboef) bk
Unteroffijicre uttb ©cmcinen 44 ft. ouö ber Mifitärfoffe für ifre
Stoörüftung; bte Offtjiere, roctitt fie eö pcrlangtcn, bai ©oppclte.

©ic Äleibung bunfclgrün mit rotf.
Beim etitenforpö beö Äantonö Slargau btfanb fid) ein Stegiment

freiroifliger Steiter »on »ier Äompagnien/ nacf eibg. Borfcfrift
organifirt. ©ie ©emeinben fatten nacf Bctfättniß ifrcö Bcrmögcnö

auef für bie Stciterei beijutragen. ©ie Äleibung ber Icßtern roar

feübtau mit fdjwarj.
Sebcö ber aeft Mifitärorrottbiffencnte beö Äantonö SBaabt

fatte 25 Säger ju Bferb ju fietlei/ bte auö grciwilligcn ju ergätt»

jet waren. Sroci Äompognien bitbetet eine Scfwobron. Äleibung
bunfclgrün mit rotf.

Obfefon bie Äantone ©raubünben ttnb Sc ff in nodj ber frü»

fer crwäfntet Borfcfrift über Snfamineifeßung beö Äontingcntö»

forpö einet Beitrag oon 13 refp. 12 ©rogonem fätten liefern follet/
fo ift bodj nirgenbö eine Spur »orfattbeii/ baß fit jemalö Beranftal»

tung ju errieftung »ott Stciterei getroffen fätten/ unb cö fdjeint
audj nidjt bie Stebe baoon gewefen ju fein/ fte im ernftc f ieju anjufalten.

Sn Sufammcnfaffung ber waftfef einlief ftett Slugabcn ergibt ftcf
folgenbe atuiäfcrnbe Ucbcrfidjt:

SSeffnnb btv fd)toei|erifd)en heiteret, t»on 1803—181S.
Süridj fatte 8 Äomp. 4oo Mann.
Bern // 2 Vi ii 150 ii

Sujern ii 2 ii 100 ii

greiburg ii 1 ii 50 ii
Solotfurn n 1 ii 50 ii
Bafel ii 2 ii 120 ii

Sdjafffaufen ,1 ~v2 ii 25 ii
Stppctijefl.Sl.St,• ii 2 ii 100 ii
St. ©allen ii 2 ii 100 ii
Slargau ii 4 ii 200 ii

Sfurgau ii 1 ii 60 ti

Baabt ii
ntnen:

4 ¦ ii 200 ,i
Sufai 30 Äomp. 1555 Montt.
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gattungen mußte sich vollständig und nach Vorschrift auf eigene Ko.
sten kleiden und bewaffnen. Bei der Kavallerie erhielten jedoch die

Unteroffiziere und Gemeinen 44 fl. aus der Militärkasse für ihre

Ausrüstung; die Offiziere, wenn sie es verlangten, daS Doppelte.

Die Kleidung dunkelgrün mit roth.
Beim ElitcnkorpS dcö KanrouS Aargau befand sich cin Regi,

mcnt frciwilligcr Ncitcr von vier Kompagnicn, nach eidg. Vorfchrift
organism. Dic Gcmcindcn hatten nach Verhältniß ihres Vermögens

auch für die Reiterei beizutragen. Die Kleidung dcr letzter« war
hellblau mit schwarz.

JcdcS dcr acht Militärarroildisscmcnte deö Kantons Waadt
hatte 25 Jäger zu Pfcrd zu stellen, die aus Freiwilligen zu ergän-

zcn waren. Zwci Kompagnicn bildeten eine Schwadron. Kleidung
dunkelgrün mit roth.

Obfchon die Kantone Graubündcn und Tc ffin nach der frü.
hcr erwähnten Vorfchrift über Zufammcnfetzung dcö Kontingcntö-
korpö eincu Bcitrag von 13 resp. 12 Dragonern hätten liefern follen,

fo ist doch nirgends eine Spur vorhanden, daß stc jemals Vcranstal.

tung zu Errichtung von Rcitcrei getroffen hätten, und eS scheint

auch nicht die Rede davon gewesen zu scin, sie im Ernste hiezu anzuhalten.

In Zusammenfassung der wahrscheinlichsten Angaben ergibt stch

folgende annähernde Uebersicht:

Bestand der schweizerischen Reiterei, vo» 18»3—I8IS.
Zürich hatte 8 Komp. 4oo Mann.
Bern „ 2 150

Luzern 2 loo
Freiburg 1 I, 50 „
Solothurn « 1 5«

Basel 2 120

Schaffhauscn „ 25

Appcnzell.A.R. 2 10«

Sr. Gallcn 2 100

Aargau „ 4 200

Thurgau 1 60

Waadt « 4 20« „
Zusammen: 3« Komp. 1555 Mann.
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V.
Somit fatte fidj bit Äapoflerie bereitö wieber auf eine nidjt

unbeträcftlicfe Stärfe gefoben. Sn Bejug auf bie taftifcfc Braucfbarfeit

mag biefelbe in mefrern Äantonen ollcrbingö auf einer fö-
fern Stufe geftanben faben, alö bie Steiterci in ber Seit »or 1798;
inbeffen ober ift bieß bodj noef fein genügenbeö Seugniß roefeitltdjer
gortfefritte auf biefem ©ebietc. Bicfmcfr läßt ber faßt gänjlidje
Mangel att Borfdjriften über bett Steitcrbienft in biefem Seitraumc
unö fefliefien/ boß bie Sadje noef itt ben erften Slttfättgcn gewefett

fei. ©ie Serfplittemng in »ielc flcine Slbtfcitongeu; ber gänjlicfe
Mangel an Sufammenfang unter ben »erfefiebenen Äantonöfontin»

gentett/ ber fief fdjon in ber mannigfaef abwcicfeibeu Benennung
unb föcfft ungleicfartigen Befleibung auöfpricft; ber gänjlicfe Mangel

eineö gemeinfamen efefö ober einer anbern eeitratftefle bie mit
roaeffomem Sltigc baö pereinigte Sntereffe ber SBaffe gewafrt unb

geförbert fätte/ — alleö boö mußte bai roirffamere ©ebeifen ber

Stcitcrroaffe jur Unmöglicffcit maefen. ©er Umftanb/ baß bie Äa»

pallerie ber bamaligen feefö ©ircftorialfontone Süricf/ Berit/
Sujern/ greiburg/ Solotfurn unb Bafel, nomcntltd) bie onfonglidj
gebitbeten freiroilligctt Steiterforpö/ fäufig jum eftafettenbienft für
ben Sanbammann ber Scfroeij pcrrocnbet rourbei/ auf wclcfen ftd)

buref bie Statur ber 3eitumftänbe ifre mifitärifefe Sfätigfeit faft

ouöfcf ließlief befcf raufte erjeugte fogar bai übclwirfenbc Borurtf tit,
bit fdjweijcrifcfet Äa»ollcriften feien eben nur „Staffcteireiter" unb

ju nieftö Stoberm ju gebraueftn, befonberö ba man fie nie in irgenb

anberer SBirffamfeit auftreten faf. ein Borurtfcil/ gegen btfftn
allgemeine Bcrbrcitung erft in neuerer Seit mit einigem erfolg ge»

fämpft roorbet/ btfftn Befeitigung aber nod) jeßt nicft »öüig gelungen

ift.
Bei ben »erfefiebenen ©rcnjbcfeßungcn/ bie in ben Saften 1805/

1809 unb 1813 ftottgefunben faben/ bot ftcf ber Steiterci fein Sin»

laß jur Sluöjeicfnung bar; bie Slnjafl ber aufgebotenen Sruppen

biefer SBaffe roar jcbeömat nur fefr gering: faum eine Äompagnie

ju jeber Slrmecbtoifion.

erft ber gclbjug »on 1815 feßte baö fdjwcijcrifcfe Bttnbcöfecr

in großem Umfang in Bewegung. Stun mußten bie grünen/ blauen
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V
Somit hatte sich die Kavallerie bereits wieder auf eine uicht

unbeträchtliche Stärke gehoben. In Bezug auf die taktische Brauch,
barkeit mag dieselbe in mehrcrn Kantonen allerdings auf cincr hi>.

Hern Stufe gestanden haben, alö die Reiterei in dcr Zcit vor 1798;
indcsscn abcr ist dicß doch noch kein genügendes Zeugniß wesentlicher

Fortschritte auf diefem Gebiete. Viclmchr läßt dcr faßt gänzliche

Mangel an Vorschriften übcr dcn Rciterdienst in diefem Zeiträume
unS fchließen, daß die Sache noch in dcn crstcn Anfängen gewesen

sei. Die Zersplitterung in viclc kleine Abtheilungen; dcr gänzliche

Mangel an Zusammenhang unter dcn verschiedenen Kantonökontin.

genten/ dcr stch schon in dcr mannigfach abweichenden Benennung
und höchst ungleichartigen Bekleidung ausspricht; dcr gänzlichc Man.
gel eines gemeinsamen ChcfS odcr cincr andcrn Centralstcllc, dic mit
wachsamem Auge das vereinigte Interesse der Waffe gewahrt und

gefördert hätte, — alles das mußte das wirksamere Gedeihen der

Rciterwaffe zur Unmöglichkeit machen. Dcr Umstand, daß die Ka.
vallerie dcr damaligen fechs Dircktorialkantone Zürich, Bern, Lu.

zern, Freiburg, Solothurn und Bafel, namentlich die anfänglich

gebildeten freiwilligen ReitcrkorpS, häustg zum Estafettcndicnst für
den Landammann dcr Schweiz verwendet wurdcn, auf wclchcn stch

durch die Natur dcr Zeitumstände ihre militärische Thätigkeit fast

ausschließlich beschränkte, erzeugte sogar das übclwirkende Vorurrheil,
die schweizerischen Kavalleristen seien eben nur „Staffctcnreiter" und

zu nichts Anderm zu gebrauchen, besonders da man stc nic in irgcnd

anderer Wirksamkeit auftreten fah. Ein Vorurthcil, gcgcn dessen

allgemeine Verbreitung erst in neuerer Zcit mit einigem Erfolg ge,

kämpft worden, dessen Befeitigung aber noch jetzt nicht völlig gelun,

gen ist.

Bei den verschiedenen Grenzbesetzungcn, die in dcn Jahren 1806,

1809 und 1813 stattgcfundcn habcn, bot stch dcr Reiterei kein An,
laß zur Auszeichnung dar; die Anzahl dcr aufgebotenen Truppen

dicfcr Waffe war jedesmal nur fchr gering: kaum eine Kompagnie

zu jeder Armecdivision.
Erst der Feldzug von I8i6 setzte das schweizerische Bundesheer

in größerm Umfang in Bewegung. Nun mußten die grünen, blauen
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unb rotfen ©ragoner/ bie Hufaret unb Säger ju Bferb oflefommt
auörüdcn. ©lüdlicfcrroeifc ftanb bie Äaüalleric niemalö auf einem

glcde bti einanber/ fonft fätte biefeö rounbcrlicfe ©emifcf baö äuget»
fäüigftc Bilb ber erfprießiicfen griiefte ber Äontonolfoupcränität
bargeftellt/ bte fief felbft im Slugenblid, wo Slfleö »on ©runb auö

neu ju fdjaffcii wat, nicft baju fatte »erfiefet fönnen, für ein Baar
©ußcnb Mantt bie gleicfe Uniformirung aujunefmen wie anbete

Miteibgenoffen.
©ie Stärfe ber im gelbe geftanbenet Steiterci wirb pcrfcficbcn

angegeben. Oberft SBiefanb in feinen Militärbucf bereefnet bai
©anje auf bie Stärfe pou jefn Äompagnicn mit 500 Mann, rooju
gefieflt fätten:

Süricf 2' Äompagnien, ioo Mann
Bern 2 11 100

Sujern -Vi 11 25

greiburg -Vi II 25

Solotfurn -Vi II 25

Bafel -Vi II 25

Scfafffoufcn -v3 II 25

St. ©ollen 1 II 50

Slargau -Vi II 25

Sfurgau -Vi II 25

SBaabt IVi II 75

Sotal: lt) Äompagnien, soo Mann
Stacf SBicIanb fatte bie ©cfammtfiärfe bti Hecreö 35/800

Mattn betragen, eine anbere fefr beacftcnöwcrtfc Ouefle jeboef/

Bürgcrmeifier »on Muralt in ber Biograpfie Steinfarb'ö/ gibt bet
amtlicfet föcfften Staub ter Slrmee am 4. unb 5. Snli 1815 ouf
4o,669 Mann an, wobei 14 Äompognien (unb Slbtfcilungen) Äa»

paflerie mit 581 SJtann unb 60t Bferben. ©amit pcrglcicfen wir
bie Sittgaben eitteö Äriegöfommiffariatöbeamten auö jenem gelbjuge
unb erfaltet ttadjftefenbe fefr roof rfcfeinliefe Ueberftcft:

93eftanb ber fdjtoeigerifdfen 3?eiteret im ^elbjitö »on 1813.
Sürid) 2 Äomp. ©ragoner/ ioo Mann.
Bern 2 „ „ ioo „

Uebertrag: 4 Äomp. ©ragoner, 200 Mann.
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und rothen Dragoner, die Husaren und Jäger zu Pferd allefamnit
ausrücken. Glücklicherweise stand die Kavallcric niemals auf einem

Flecke bei einander, sonst hätte dieses wunderliche Gemisch daö

augenfälligste Bild der ersprießlichen Früchte der Kantonalsouveränität
dargestellt, die stch sclbst im Augenblick, wo Alles von Grund aus

neu zu fchaffen war, nicht dazu hatte verstehen können, für ein Paar
Dusend Mann die gleiche Uniformirung anzunehmen wic andere

Mitcidgcnossen.

Die Stärke dcr im Felde gestandenen Reiterei wird verschieden

angegeben. Obcrst Wicland in seinem Militärbuch berechnet daS

Ganze auf die Stärke von zehn Kompagnien mit so« Mann, wozu
gestellt hätten:

Zürich 2 Kompagnien, 1«« Mann
Bern 2 10«

Luzcrn -'/2 2Z

Freiburg -'/2 2S

Solothurn -'/2 2S

Bafel -'/2 2S

Schaffhaufen -'/, 25

St. Gallen 1 « so

Aargau -/2 2S

Thurgau -'/2 2Z

Waadt 1'/- 75

Total: K) Kompagnien, so« Mann
Nach Wieland hatte die Gcfammtstärke des Heeres 35,8««

Mann betragen. Eine andere fchr bcachtenswerchc Quelle jedoch,

Bürgermeister von Muralt in dcr Biographie Reinhard's, gibt dcn

amtlichen höchsten Stand der Armee am 4. und s. Juli I8.5 auf
4«,66« Mann an, wobei 14 Kompagnien (und Abtheilungen)
Kavallerie mit 581 Mann und 601 Pferden. Damit vergleichen wir
die Angaben eines KriegSkommissariatsbeamtcn aus jenem Fcldzüge
und erhalten nachstehende schr wahrscheinliche Uebersicht:

Bestand der schweizerischen Reiterei im Feldzug von ISIS.
Zürich 2 Komp. Dragoner, 100 Mann.
Bern 2 „ „ 10« „

Uebertrag: 4 Komp. Dragoner, 200 Mann.
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Ucbertrog: 4 Äomp. ©ragoner, 200 Mann.
Sujern 1 „ Hufaren, 50 „
greiburg —Vi „ „ 30 „
Solotfurn —Vi » ©ragoner, 25 „
Bafel 1 // Säg.ju Bferb, 50 „
Sdjafffaufen —Vi „ ©ragoner, 25 „
St. ©ollen 1 „ Hnfaren, 50 „
Slargau — Vi „ „ 25 „
Sfurgau —Vi „ „ 25 „
SBaabt 2 H Säg.ju Bf.- 100 „

ii Vi Äompagnicn, 580 Mann.
©ic Äaoaflcrie roar fompagnie* unb fofbfompagnierocife bti bett

©ipifionett unb fogar bei ben einjelnen Brigaben oertfeilt. ©od)

roar ifr für bie ©auer beö gctbjugö ein gemeiufamer Äommanbant

in ber Bcrfott beö Oberftltcutcuant Bontcmö pon ©enf porgefeßt

roorben, ber früfer unter ben Sägern ju Bferb ber Äoifcrgorbe gc»

bient fatte. ©cn cinjigen bcmcrfcnörocrtfet ©ienft »crricftctc bie

Baöler Äaüaflericfonipognic Sauberer/ bie jum Bclogcrungöforpö

pon Hüningen gef orte,

vi.
Bom Safr 1815 an trat eut Umfcfwutig für boö gefammte

Mititärrocfcu ber Scfroeij ein, ber auef für bie Äo»allcrie »ou

nacffaltigem einftuffe wat, ofne bicfclbe jeboef bcöjcnigcn oerfält»

nißmäßigen ©rabeö ber Beroollfommnuug tfcilfoftig ju maefen, ber

ofne aflju große Scfroierigfeit fefon bamalö erreiefbar gewefen wäre,

eine »om eibg. Borort im Safr 1816 ttiebergefeßte Mititärfommtf»
fton fatte bei entwurf einer eibg. Militärorganifation ju bearbeiten-

auö weldjem bann nadj ber beftttittoen Beratfung buref bie

Sagfaßung bai aflgeneine Militärrcglcmcnt »on 1817 feroorging,

bai, wenn auef) mit »ielcn im Saufe ber Seit angebraeftet Mobifi»

fatioticu, biö jum grüfjofr 1850 in Äraft »erblicben ift.
Stacf ber buref ben Bunbeöücrtrag »on 1815 feftgefeßtet Mann»

fcfaftöfcaia fatten bie Äantone nunmefr ein Äontingcnt »on jwei
Mann auf funbert Seelen ber ©efammtbc»ölferung jum Bunbeöfcer

SU fielen, ©offclbc errciefte fomit eine Stärfe »on 33,758 Monn
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Uebertrag: 4 Komp. Dragoner, 2«o Mann.
Luzern i „ Husaren, so „
Freiburg —'/z „ „ 30 „
Solothurn —'/z „ Dragoner, 25 „
Basel 1 „ Jag.zu Pfcrd, S« „
Schaffhausen —'/2 „ Dragoner, 25 „
St.Gallen 1 „ Hufarcn, so „
Aargau „ „ 2z „
Thurgau — >,z „ „ 25 „
Waadt 2 „ Jag, zu Pf., lno „

il /2 Kompagnic», S80 Mann.
Die Kavallerie war kompagnic- und halbkompagniewcife bei den

Divisionen und sogar bei den einzelnen Brigaden vertheilt. Doch

war ihr fiir die Dauer deö Feldzugs cin gemeinsamer Kommandant

in der Person deö Oberstlieutenant BonteinS von Gens, vorgesetzt

wordcn, dcr früher unter dcn Jägern zu Pferd dcr Kaiscrgarde ge,

dient hatte. Dcn einzigen bemerkenöwerrhen Dienst verrichtete die

Baöler Kavallerickomvagnic Landercr, die zum BclagerungökorpS

von Höningen gehörte.

vi
Vom Jahr 18.5 an trat ein Umschwung für daö gcfammte

Militärwefen dcr Schwciz cin, dcr auch für die Kavallerie von

nachhaltigem Einflüsse war, ohne dieselbe jcdoch desjenigen verhalt-

nißmäßigen Grades der Vervollkommnung theilhaftig zu machen, der

ohne allzu große Schwierigkeit fchon damals erreichbar gewesen wäre.

Eine vom eidg. Vorort im Jahr I8I6 niedergesetzte Militärkommis-
sion hatte den Entwurf einer eidg. Militärorganifation zu bcarbei-

ten, auS wclchcm dann nach dcr dcsiniriven Berarhung durch die

Tagsatzung daö allgemeine Militärrcglcmcnt von I8l7 hervorging,

das, wenn auch mit vielen im Laufe dcr Zcit angcbrachten
Modifikationen, biö zum Frühjahr i860 in Krafr vcrblicbcn ist.

Nach dcr durch dcn BundcSvcrtrag von I8l5 festgesetzten Mann-
fchnftöfcala hatten die Kantone nunmehr cin Kontingent von zwci

Mann auf hundert Seelen dcr Gcfammtbcvölkcrung zum Bundcöhcer

zu stellen. Dasselbe erreichte fomit cine Stärke von 33,?ss Mann
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für ben Bunbeöauöjug. ©aö allgemeine Mttitärregtcmettt »on

1817 fcfuf überbieö noef eine Buttbeörcferpe pon eben berfelben

Stärfe. Bon Slnfang an erfielt jcbodj nur ber Bunbeöauöjug eine

forgfältigere Sluöbilbung, unb bie Stefcroe blieb jiemlicf lange im

Hintergrund benn nodj reieften bie ftuanjiellen Äräfte ber großen

Mefrjafl oon Äantonen itt ber Sfat nicft fin, bie neuen Militär»
cinrieftungen in »oller Sluöbcfnung burdjjufüfrcn.

©er entwurf »on 1816 fcf lug »or, für ben Bunbeöauöjug 17

Äompagnien Äaoallerie 511 64 Mann, im ©anjen 1088 Mann anju»
nefmen. ©er Bunbeöreferoe war feine Stciterei jugefefieben. ©ie
Äommiffion begrünbete ifren Borfcflag baburef: „gür bai Bunbeö»

„fontingett »ott 33,000 Mann, in brei ©iüifionet gefeilt/ bürfen

„200 Steiter bei jcber ©i 11 "?oo ouf bei Borpoftenfinien, 200

„in ber Stefcroe unb lof • j quartier, fiemit in ollem etwa

„1100 Steiter bloß olö ein S. fef ": werbet, unb biefe flcine

„Safl »erfcfroinbet fo ju ,..^ \ bk *^fcr»c jur Bunbeö»

„armee flößt."
„©ie meiften föfern Offijiere ber eibg. Slrmee fdjeinet barin

„übereinjuftimmen, bat bie Berroetbuttg unferer Äopallcric fief ouf
„bei Borpofienbienft im minber ouögebefnten Sinne auf Stcfognoö»

„jicrungen, Batrouillen, Äorrcfponbenj» unb Orbonnonjbicnft bc»

„fefrätifen muffe, inbem ifre geringe Slnjafl ju einer anbern Be»

„ftimnmng nie ftoreidjet roürbc. ©cm brtogetbftet Bebürfniffe
„biefer Beftimmung jufofge ift b\ ©c," •«mtjaft ber Äaoallerie be»

„reefnet."
„eö roäre inbtfftn fefr »ortfeilfaft/ roenn man bti btt Orga»

„nifation biefer SBaffe bet rein militarifdjen Sroecf »on bem btt
„Äorrefponbcnj förbern fonttte; für leßern ift jeber Steiter gut/ in»

„fofern er nur gefefroittb reiten fann, unb für erftern roürbc ftcf)

„»iefleieft, befonberö in einigen Stäbten, mefr tücftige Seute fin»

„btn, roelcfe ftcf aber buref bet Äorrefponbcnjbicnfi abfet)reden laffen."
Ungeodjtct biefer födjft befdjiebenen gorberung rourbe bti er»

laffung beö Stegtcmentö bennodj bit Stärfe ber Äaoafleriefonttogette
ouf 768 Mann ferabgefeßt, inbem für ben Bunbeöauöjug »on 33,758
Mann nur 11 Vi Äompagnien ju 64 Mann aufgenommen mürben,

©er Beftanb ber Äompagnie roar: 1 Hauptmann, 1 06erlieutetiant,
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für den BundeSauSzug. DaS allgemeine Militärreglement von

I817 fchuf überdies noch eine Bundesrcferve von eben derfelben

Stärke. Von Anfang an erhielt jcdoch nur der BundeSauSzug eine

sorgfältigere Ausbildung/ und die Rcferve blieb ziemlich lange im

Hintergrund/ dcnn noch reichtcn die finanziellen Kräfte dcr großen

Mehrzahl von Kantonen in der That nicht hin/ die neuen Militör-
cinrichtungen in voller Ausdehnung durchzuführen.

Dcr Entwurf von I8l6 fchlug vor/ für dcn Bundcsauszug 17

Kompagnicn Kavallcric zu 64 Mann, im Ganzcn 1088 Mann
anzunehmen. Der Bundcsreferve war keine Netterei zugcfchieden. Die
Kommission begründete ihren Vorschlag dadurch: „Für das Bundes-

„kontingent von 33/000 Mann/ in drei Divisionen getheilt/ dürfcn

„200 Reiter bei jcdcr Di n ?00 auf dcn Vorpostenlinien/ 200

„in der Reserve und 10c > MMicr/ hicmit in allem etwa

„tioo Reiter bloß alS ein S. seh '!' werden/ und dicse kleine

„Zahl verschwindet so zu die «^scrve zur Bundcö-

„armee stößt."

„Die mcistcn höhcrn Offiziere der eidg. Armee scheinen darin
„übereinzustimmen/ daß die Verwendung unserer Kavallerie fich auf
„dcn Vorpostcndicnst im minder ausgedehnten Sinne/ auf RekognoS-

„zierungcn/ Patrouillen/ Korrespondenz- und Ordonnanzdienst
beschränken müsse/ indem ihre geringe Anzahl zu einer andern Be-

„stimmung nie hinreichen würde. Dcm dringendsten Bedürfnisse

„dieser Bestimmung zufolge ist d: Ac,' ""ntzahl dcr Kavallerie
berechnet."

„ES wäre indessen sehr vortheilhaft/ wcnn man bei der Orga-
„nisation dieser Waffe dcn rein militärischen Zweck von dem der

„Korrespondenz fördern könnte; für lctzcrn ist jeder Reiter gut/
insofern er nur geschwind reiten kann/ und für erstern würde sich

„vielleicht/ besonders in einigen Städten/ mehr tüchtige Leute sin-

„den, wclche sich aber durch den Korrcfpondenzdienst abfchrccken lasscn."

Ungeachtet diefer höchst befchiedenen Forderung wurde bei Er-
lassung des Reglements dennoch die Stärke der Kavallcriekontingcnte
auf 768 Mann herabgesetzt/ indem für dcn BundeSauSzug von 33,753
Mann nur 11/. Kompagnicn zu 64 Mann aufgenommen wurden.
Der Bestand der Kompagnie war: 1 Hauptmann/ 1 Oberlieutenant/
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i erfter Unterlieutenont/ 1 Bferborjt/ 1 gelbweibet/ l gourier/ 2

SBacftmeifter, 6 Äorporole, 1 grotcr, 1 Scfmieb, 1 Sattler, 2 Srom»

peter, 45 Steiter. Sotal 64.

SBenn jroei Äompagnicn ju einer Sdjroabron »ercinigt würben,
fo füfrte ber ältere Hauptmann alö Sdjwobronöcfcf bai Äommanbo,

gür bk Uniform rourbe bunfclgrün mit rotf »orgcfcfriebcn.

Äaöatleriefontittgettte nad) btm Reglement oon 1817.

Äantone. (Entwurf pott 1816. Otegtement p. 1817.

Äompag. SWann. $ontpag. SWartn.

Süridj 2 128 i'/i 96

Bern 23/4 176 IVi 144

Sujern -Vi 48 -Vi 32

greiburg 1 64 -Vi 48

©olotfurn -Vi 48 -Vi 32

Bafel -Vi 32 -Vi 32

©djafffaufen -Vi 48 -Vi 32

©t. ©allen IVi 96 1 64

©raubünben 1 64 — —
Qlargau VVi 96 1 64

Sfurgau 1 64 -Vi 32

Seffin -Vi 32 — —
SBaabt 2 128 2 128

Steuenburg -Vi 32 — —
©enf -Vi 32

1088

— ii 32

17 11'/» 768

Hiemuö ift etficftlicf, bat abermatö beabficftigt roar, ben Äoti»
tonen ©raubünben unb Seffm ein Äopaflcriefontingent aufzulegen;
bat biefelben ober bemfetben ju entgefen gewußt fabett/ obfdjon
namentlicf) Seffm burcfauö feine anbere SBaffcngattung jum Bun-
beöfeere beitrug olö Snfanterie Slucf ber neu in bei Bunb getretene

Äanton Stencnburg tefnte eine bießfällige Seiftung ab. Mütter»
grtebbetg fefouptet in feinen Slnnotei/ biefer roofibemittette Äan»

33
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i erster Unterlieutenant, i Pferdarzt, i Feldwcibel, 1 Fourier, 2

Wachtmeister, 6 Korporale, 1 Frater, 1 Schmied, 1 Sattler, 2 Trompeter,

45 Reiter. Total 64.

Wenn zwei Kompagnicn zu einer Schwadron vereinigt wurden,
fo führte der ältere Hauptmann als SchwadronSchcf das Kommando.

Für die Uniform wurde dunkelgrün mit roth vorgeschrieben.

Kavalleriekontingente nach dem Reglement von 1817.

Kantone. Entwurf von 1816. Reglement V- 1817.

Kompag. Mann. Kompag. Mann.

Zürich 2 128 96

Bern 2.2/4 176 2/j 144

Luzern 48 -'/2 32

Freiburg 1 64 48

Solothurn 48 -'/2 32

Basel -'/2 32 -/2 32

Schasshausen 48 -'/2 32

St. Gallen l'/2 96 1 64

Graubünden 1 64 — —
Aargau 1'/2 96 1 64

Thurgau 1 64 -'/2 32

Tessin -'/2 32 — —
Waadt 2 128 2 128

Neuenburg -'/2 32 — —
Genf -'/2 32 — /Z 32

17 1988 II/2 768

Hieraus ist ersichtlich, daß abermals beabsichtigt war, den

Kantoncn Graubünden und Tessin ein Kavalleriekontiugent aufzulegen;
daß diefelben aber demfelben zn entgehen gewußt haben, obfchon

namentlich Tessin durchaus keine andere Waffengattung zum
Bundesheere beitrug alS Infanterie. Auch der neu in den Bund gctre-
tene Kanton Neuenbürg lehnte eine dießfällige Leistung ab. Müller-
Friedberg bchauptet in feinen Annalen, diefer wohlbemittelce Kan-

33
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ton fei ber Stellung »on Äo»ofleric in einer Stunbe oufgeräumter

Stimmung buref einen bloßen brofligen einfofl feineö ©efanbtett

entgangen, „©aö Sanb, fagte biefet/ ift itt brei Sonett abgefeilt/
bie ber Äüfe, bie ber efel unb bk btt Siegen; roir faben feine

Sonc ber Bferbe"
©ie geringe Stüdjicft auf boö roafre Sntereffe ber SBaffe unb

ber Mangel an SBürbigung ber pott ifr jn erwartenben ©ienfte

leueftet überbiefj nicft bloß auö ber fefroaefen für boö ganje Butt»

btöheer atiögefeßtet Slnjafl Stciterei ferooe fonbern eben fo fefr ouö

ber roirffid) an'ö Säcfcrtidje fireifenben Serfplitterung in Hälfe» unb

Btertclöfompagtiiet/ wobei jcber organifatorifefe unb taftifdje S«»

fammenfong verloren gefen mußte Slucf nicft einmal ein Snfpeftor

ober irgenb eine Bcrtrctung bei ber oberften eibg. Militärbeförbe
im eibg. Stabe ober bei bem Slrmecfommanbo im gall einer Srup»

peiauffteflung / war ber Äapollcrie eingeräumt. Satige Seit roar

Obcrftlicutcnant ©üpont auö Bioiö/ ber früfer bei ber foflänbi»

fefen Äaooflerie geftanben fatte ber einjige fpejicfl mit biefer SBaffe

pertraute Offijier beö eibg. Stabeö/ ber juweilcn mit ber Snfpcf*
tion ber fo uereinjelten Äa»allcricfontingcntc beauftragt rourbe. Sn
ber Mefrfett ber gälle aber fiel biefelbe ben nämfidjcn Stoböofft-

jieret onfeiiu/ welcfe bk Snfpeftion ber Snfanterie ju beforgen

fatten unb bafer ber taftifefen Sluöbilbung ber Äaoallerie nur
untergeorbnete Slufmerffamfcit wibmeten.

Unter foldjen Umftättbet fätte bie Steiterei gänjlicl) perfümmern

müffeti/ wem nicft einjelne tücftige Offtjiere itt ben Äantonen bit*
felbe aufreeft erfalten unb nadj unb nadj ber Berooflfommnung
entgegen gefüfrt fätten / woburef bie SBaffe enbtid) ju mefrerer Sin*

erfemung getaugte.

Stt biefer Bejiefung erwarben ftcf namentlicf bie Oberfttieute»

nantc Metjer in Süricf/pon Steiger in Berti/uttb grifcf mann
ju Bafel Berbienfte unb gegen baö enbe ber jmanjiger Safte be*

gönn Slnbercgg in St. ©ollen feine pott rufmftcf eng rücften begleitete

Sfätigfeit. (gortfefcurtg folgt.)

Sntjatt: ©ttlärung btx SRebatttcn. — ©ie faj»eijerifa)c gteitetei »cn 1803—1851.

@d;wcfqx)axxfcrfä)c 33uajt>rit(fcref.
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ton sci dcr Stellung von Kavallerie in einer Stunde aufgeräumter

Stimmung durch einen bloßen drolligen Einfall seines Gesandten

entgangen. „Das Land, sagte dieser, ist in drei Zonen abgetheilt,

die der Kühe, die der Esel und die der Ziegen; wir haben keine

Zone der Pfcrde."
Die geringe Rückstcht auf daS wahre Interesse der Waffe und

dcr Mangel an Würdigung der von ihr zu erwartenden Dienste

leuchtet überdieß nicht bloß auö dcr schwachen für daS ganze Bun-
dcSheer ausgesetzten Anzahl Reiterei hervor, sondern eben so schr auS

dcr wirklich an's Lächerliche streifenden Zersplitterung in Halbe« und

Viertelökompagnien, wobei jeder organisatorische und taktische Zu«

sammcnhang verloren gehen mußte. Auch nicht einmal ein Inspektor

oder irgcnd eine Vertretung bci der obersten eidg. Militärbehörde,

im cidg. Stabe, odcr bci dcm Armeekommando im Fall einer Trup.
penaufstellung, war dcr Kavallcric eingeräumt. Lange Zcit war
Oberstlieutenant Düpont aus Vivis, dcr früher bei der holländifchen

Kavallerie gestanden hatte, der einzige fpeziell mit dieser Waffe

vertraute Ofstzicr des eidg. Stabeö, der zuweilen mit der Jnspek-

non dcr so vereinzelten Kavalleriekontingcnte beauftragt wurde. In
der Mchrhcit der Fälle aber siel dicfclbc dcn nämlichen Stabsofst-

zieren anheim, wclche dic Inspektion der Infanterie zu besorgen

hatten und daher der taktischen Ausbildung dcr Kavallerie nur
untergeordnete Aufmcrkfamkcit widmeten.

Unter solchen Umständen hätte die Reiterei gänzlich verkümmern

müssen, wenn nicht einzelne tüchtige Offiziere in dcn Kantonen die.

selbe aufrecht erhalten und nach und nach der Vervollkommnung

entgegen geführt hätten, wodurch die Waffe cndlich zu mehrerer

Anerkennung gelangte.

In dieser Beziehung erwarben fich namentlich die Oberstlieute-
nance Meyer in Zürich, von Steiger in Bern, und Frischmann
zu Basel Verdienste, und gcgen das Ende der zwanziger Jahre be,

gann Anderegg in St. Gallen seine von rühmlichen Früchten beglci»

tetc Thätigkeit. (Fortsetzung folgt,)

Inhalt: Erklärung dcr Redaktion. — Die schweizerische Reiterei von tS03—1S5l.
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